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n Dr. med. E. Weber, FA f. Allg.- u. Notfallmedizin
03253 Schilda, Torgauer Str. 167 a, 035326-91000
auch 14-tägige Samstagssprechstunde
Hausbesuche d. ARZT od. med. Fachpersonal

Dipl.-Med. Lothar Pelz
Facharzt für Gynäkologie und Geburtshilfe

Hufen 14
04895 Falkenberg/Elster
Tel./Fax: 035365 – 2703/44430
Ordination:
Mo. – Fr.: 08.00 – 12.00 Uhr
Di. & Do.: 15.00 – 18.00 Uhr
sonst nach Vereinbarung

ll Facharzt für Frauenheilkunde und Geburtshilfe
ll Empfängnisverhütung
ll Schwangerschaftsbetreuung incl. Ultraschall
ll Screening & Krebs-/Brust-Vorsorge
ll Ehe- und Sexualberatung
ll Beratung bei Beschwerden in den Wechseljahren

inkl. Beckenboden- und Harninkontinenz
ll Hormon-Ersatz-Therapie ll Osteoporoseberatung
ll Beratung Impf- und Reisemedizin
ll Teenagersprechstunde und HPV-Impfung

Terminwünsche bei Bedarf innerhalb von 24 Stunden
auch Samstag und Sonntag!

Für alle Krankenkassen und Privat zugelassen.

20 Jahre
Frauenarztpraxis

Praxis für
Zahnheilkunde

Dipl.-Stom. Kerstin Bölke
Kinderzahnheilkunde

Dipl.-Stom. Detlef Bölke
Fachzahnarzt für

Allg. Stomatologie

Dresdener Straße 19
04934 Hohenleipisch

Telefon:
03533 7533

Telefax:
03533 165124

Funk:
0172 3912382

E-Mail:
Boelke-Hohenleipisch@t-online.de

Therapieangebote:

Manuelle Therapie, Manuelle Lymphdrainage,
Krankengymnastik, Massagen, Elektro-Ultraschall-
und Thermotherapie, Hausbesuche, Taping,
Fußreflexzonentherapie, Wirbelsäulenbehandlung
nach Dorn und Breuss

PHYSIOTHERAPIE AM SCHLOSS
Brandeburger Straße 2a, Telefon 03531 / 507450

ARIANE LENTZ
Physiotherapeutin

RUNDUM GUT BETREUT,
DEN MENSCHEN NAHE!Alles aus einer Hand

Unser Service für Sie

Viele Menschen möchten in
ihrer gewohnten Umgebung
zu Hause alt werden. Früher
oder später habe diese mit
körperlichen Einschränkungen
zu kämpfen und jeder benö-
tigt mehr oder weniger Hilfe
durch Angehörige oder Dritte.
Oftmals sind Angehörige
überfordert oder auch nicht
mehr vor Ort, so dass hier ver-
trauensvoll auf Dienstleister
zurückgegriffen wird.
Durch die tägliche Arbeit

in der Pflege haben unse-
re Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die entsprechen-
de Erfahrung, kennen sich
im Gesetzdschungel aus
und arbeiten eng mit den
Krankenkassen zusammen,
so dass Sie umfassend von
uns beraten werden, um die
Schwierigkeiten des täglichen
Lebens etwas zu erleich-
tern. Wir helfen in Sachen
Bürokratie und stehen Ihnen
mit unserem Wissen zur Seite.

Oft werden die einfach-
sten Tätigkeiten wie
Fensterputzen, Wohnung säu-
bern oder Rasenmähen zur
Last. Das Mittagessen kann
nicht mehr gekocht werden.
Viele Tätigkeiten des tägli-
chen Lebens können von den
Betroffenen nicht mehr aus-
geführt werden.
Wir stehen Ihnen mit unseren
Kenntnissen und Erfahrungen
zur Verfügung. Sollten wir
nicht vor Ort sein, so haben
Sie immer im Notfall die
Möglichkeit, uns über den
Hausnotruf zu erreichen.
Apropos Vertrauen, erst
kürzlich hatten wir wie-
der eine Transparenz-
und Tiefenprüfung durch
das MDK und Vertretern
der Krankenkassen, diese
bescheinigen uns eine sehr
gute Arbeit und hohe fach-
liche Kompetenz mit der
Qualitättsnote 1,4.
Sie haben Fragen oder
wissen nicht weiter, wir
sind für Sie da.

Ihre Ilona Gabriel

PFLEGEN
HELFEN
HEILEN

Hauskrankenpflege Erika Thyrolf – Inh. Gert Reitz –
Unsere Leistungen:
• Pflege in der vertrauten,

häuslichen Umgebung
• Priorität haben die individuellen Wünsche

der Pflegebedürftigen und Angehörigen
• Persönliche u. kompetente Beratung

zu allen Fragen über Pflegeleistungen
und Pflegeversicherung

• Fachgerechte Krankenhausnachsorge
• Urlaubsbetreuung, Hausnotruf, spezielle

Dienstleistungen nach Absprache

Lindenstraße 18,
04895 Falkenberg
Tel.: 035365 / 2790
Fax: 035365 / 36936
www.Hauskrankenpflege-Thyrolf.de

Aus der Region
Aus der Region

für die Regionfür die Region

Pflegedienstleiterin Ilona Gabriel

(dbp/spo) In der geliebten
Wohnung alt werden, so
lange wie möglich die Füße
unter den eigenen Tisch
strecken – das wünschen
sich viele. Doch das Alter
bringt es häufig mit sich,
dass man wegen körper-
licher Einschränkungen auf
Hilfe angewiesen ist. Was
Betroffene tun können, um
den Alltag trotzdem zuhau-
se zu meistern.

1. Putz- und Haushaltshilfe
organisieren. Fenster putzen,
Küchenschränke wischen,
Staubsauger schleppen oder
Rasen mähen – wer unsicher
im Gang ist, für den können
solche Haushaltstätigkeiten
zur Last und sogar zur
Gefahr werden. Eine Haus-
haltshilfe entlastet, wenn
keine Angehörigen oder Be-
kannten einspringen kön-
nen. Einen Hauswirtschafts-
service bieten auch Pflege-
dienste an; wer lediglich Hil-
fe beim Einkaufen braucht,
kann sich an Supermärkte
mit Lieferservice wenden.

2. Altersgerecht umbauen.
Bevor der Einstieg in
Dusch- oder Badewanne
zum halsbrecherischen Er-
lebnis wird, sollte in eine
barrierefreie Umgestaltung
investiert werden – zum
Beispiel in eine große Du-
sche mit flacher Wanne.
Handläufe und Haltegriffe
an geeigneten Stellen sorgen
dafür, dass Hindernisse wie
Stufen auch ohne fremde
Hilfe überwunden werden
können. Für die Umgestal-
tung gibt es bei Pflege-
bedürftigkeit zum Beispiel
Zuschüsse von der Pflege-
kasse.

3. Ambulanten Pflegedienst
engagieren. Wer vom Me-
dizinischen Dienst der Kran-
kenversicherung (MDK) in
eine Pflegestufe eingeord-
net wurde und pflegerische
Betreuung braucht, ist in
den Händen eines ambu-
lanten Pflegedienstes gut
aufgehoben. Hier gibt es
pflegerische und medizi-
nische Leistungen für zu-

hause. Die Fachkräfte des
Pflegedienstes entlasten au-
ßerdem pflegende Ange-
hörige.

4. Mittagstisch auf Rädern.
Jeden Tag eine warme Mahl-
zeit auf den Tisch – dieser
Service („Essen auf Rä-
dern“) ist von Menübring-
diensten zu haben und inte-
ressant für all jene, die nicht
selbst kochen können oder

nicht mehr kochen wollen.
Weil es teils große Unter-
schiede in Leistungsumfang
und Preisen gibt, lohnt es
sich, die Anbieter in der
Region zu vergleichen. Der
Menüservice wird ebenfalls
oft von Pflegediensten ange-
boten. Wer lieber mit ande-
ren zusammen isst, kann
eventuell Kantinen in der
Nähe nutzen oder bei Senio-
renheimen nachfragen. Man-

che Heime bieten auch Plät-
ze für „Mitesser“ von außen.

5. Hausnotruf installieren.
Der Hausnotruf (auch: Ruf-
hilfe) ist ein Rund-um-die-
Uhr-Notrufservice in den ei-
genen vier Wänden. Gegen
eine Grundgebühr wird an
das vorhandene Telefon ei-
ne Sender/Empfänger-Kom-
bination angeschlossen. Da-
zu gehört ein kleines Sende-
gerät (Funkfinger), das der
Pflegebedürftige am Hand-
gelenk, um den Hals oder in
der Hosentasche trägt. Wird
ein Knopf auf dem Funk-
finger gedrückt, erhält die
Hausnotrufzentrale ein Sig-
nal und kann über eine
Freisprechanlage direkt mit
dem Hilfesuchenden Kon-
takt aufnehmen.
Angeboten wird dieser Ser-
vice von Wohlfahrtsver-
bänden und Pflegediensten.
Die Kosten können von den
Pflegekassen erstattet wer-
den, denn die Rufhilfe ist
ein anerkanntes Pflegehilfs-
mittel.

Zuhause alt werden: So geht‘s leichter!
Wie der Alltag trotz körperlicher Einschränkung gut funktioniert

Hilfe im Haushalt, ein ambulanter Pflegedienst – es gibt mehrere
Möglichkeiten, sich im Alter das Wohnen in den eigenen vier
Wänden zu erleichtern. (Foto: Goodluz/Fotolia)

WUSSTEN SIE SCHON?WUSSTEN SIE SCHON?
Autofahrer ohne Sehschwäche er-
kennen die Schrift auf Autobahn-
schildern aus circa 100 Metern

Entfernung, also etwa zwei Be-
grenzungspfosten weit. Eine Ver-

schlechterung von einer Dioptrie
bedeutet, dass die Schrift erst aus

rund 25 Metern lesbar ist.
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Der Mensch steht bei uns im Mittelpunkt.
Sacherfahrene langjährige Kompetenz in
allen Pflegeangelegenheiten.
Wir kommen zu Ihnen! Rufen Sie uns an!

Häusliche Krankenpflege
Erika Patyk

Feldstr. 13, 04916 Herzberg

Tag und Nacht
Tel. 0 35 35 / 2 11 80
Fax 0 35 35 - 2 11 31

n Grundpflege
wie Körperpflege und Körperreinigung, betten, anziehen...

n Behandlungspflege
wie Injektionen, Verbände, Wickel, Wundversorgung

n Verhinderungspflege bei Urlaub der Angehörigen
n Hauswirtschaftliche Versorgungen

Mittagessenversorgung usw.
n Leistungen der Pflegeversicherung
n zuzsätzl. Betreungsleistung nach § 45B
Unser Team von examinierten Krankenschwestern und Alten-
pflegerinnen besucht Sie in Ihrer häuslichen Umgebung.
Erfragen Sie unser vielfältiges Angebot unter:

ÄRZTE

ADRESSEN
für Ihre Gesundheit

w w w.gesund - durch.de
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Phönix - Apotheke
Inh. Ilka Kube
Leipziger Str. 12 / EKZ, Herzberg / Elster
% 0 35 35 - 21 990
Öffnungszeiten:

Mo. + Di. + Do. + Fr. 8–19 Uhr, Mi. 8–18 Uhr, Sa. 8–12 Uhr

Aktionstag
am 23. Sept.
von 900-1700 Uhr
Bitte Anmeldung!
Tel. 03535-21990

Phönix-Apotheke
Vertrauen • Kompetenz • Gute Preise

LassenSie IhreBlutzuckermesssystemeüberprüfen
und informieren Sie sich über schmerzarme
Blutgewinnung bei der Blutzuckerselbstmessung.
Fachleute sind für Ihre persönliche Beratung
vor Ort. Wir bitten um Voranmeldung um lange
Wartezeiten zu vermeiden.

Achtung! Nicht vergessen

Aktionstag Diabetes

Implantate fast wie echte Zähne
Implantate bieten eine Reihe von
Vorteilen gegenüber herkömmli-
chen Behandlungsmethoden, da sie
die Möglichkeiten für einen optima-
len Zahnersatz erheblich erweitern.
In vielen Fällen kann Patienten wie-
der ein festsitzender Zahnersatz
geboten werden oder ein heraus-
nehmbarer Zahnersatz wird durch
Implantate stabil abgestützt. Zur
Versorgung mit Kronen und Brücken
müssen oft gesunde Nachbarzähne
beschliffen werden. Durch eine Im-
plantation kann der Verlust gesunder
Zahnsubstanz verhindert werden,
da die Nachbarzähne unangetastet
bleiben. Die Belastbarkeit von festsit-
zendem Zahnersatz ist in der Regel
dem herausnehmbaren Zahnersatz

überlegen. Gerade Implantate erhö-
hen den Tragekomfort deutlich und
sind damit ein Stück Lebensqualität.
Ähnlich wie Muskeln, die nicht mehr
trainiert werden, schwindet auch der
Kieferknochen bei Nichtgebrauch.
Implantate stimulieren den Knochen
in ähnlicher Weise wie die eigenen
Zähne. So wird der Knochenabbau
gestoppt oder verlangsamt.
Die Erfolgsquote von Implantationen
ist mittlerweile gut dokumentiert. In
Routinefällen sind nach zehn Jahren
noch 90 Prozent funktionstüchtig.
Fragen Sie den Zahnarzt Ihres Ver-
trauens nach einer Implantatver-
sorgung. Auch wir als Dentallabor
geben Ihnen gern zusätzliche Infor-
mationen.

Goethestr. 13 Tel.: 03533 23 29
04910 Elsterwerda Fax: 03533 41 29

Bahnhofstr. 43B Tel.: 035325 1 82 80
03238 Rückersdorf Fax: 035325 1 82 81

Hintergrund: Implantologen
Implantate setzen darf
grundsätzlich jeder Zahn-
arzt. Trotzdem rät die Deut-
sche Gesellschaft für Im-
plantologie (DGI) Patienten,
sich an einen ausgebildeten
Spezialisten zu wenden – vor
allem dann, wenn es sich um
kompliziertere Eingriffe wie
etwa im Frontzahnbereich
handelt.
In der Implantologie gibt es
allerdings mehrere Weiter-
bildungszertifikate. Sie wer-
den nicht nach einheitlichen
Kriterien vergeben. Bei eini-
gen Anbietern sind sie nach
Wochenendseminaren erhält-
lich, bei anderen erst nach
kompletten Aufbaustudien-
gängen und Curricula über
mehrere Jahre. Auch der
Tätigkeitsschwerpunkt Im-
plantologie ist nicht bundes-
weit vergleichbar. Er wird
sowohl von Fachgesellschaf-
ten wie der DGI, als auch
von den Landeszahnärzte-
kammern vergeben, die die

Kriterien dafür wiederum
unterschiedlich festlegen.
Eine Orientierungshilfe in
Sachen Qualität sind die
Curricula und Studiengänge
der großen Fachgesellschaf-
ten (zum Beispiel der
„Master of Science in Oral
Implantology“). Dazu gehö-
ren die DGI, DGMKG
(Deutsche Gesellschaft für
Mund-, Kiefer- und Gesicht-
schirurgie) oder DGZI
(Deutsche Gesellschaft für
Zahnärztliche Implantolo-
gie), die sich zusammenge-
schlossen haben, um einheit-
liche medizinische Maßstäbe
zu entwickeln.
In der Praxis zählt zudem die
Erfahrung: Patienten kön-
nen ihren Zahnarzt fragen,
wie viele Implantate er im
Jahr etwa setzt. Für den von
der DGI verliehenen Tätig-
keitsschwerpunkt Implanto-
logie müssen mindestens 200
Implantate pro Jahr nachge-
wiesen werden. (dbp/spo)

ÜBRIGENS...ÜBRIGENS...

© dbp

Die Prostata ist sehr druckempfind-
lich. Der PSA-Wert kann sich schon

nach einer Fahrt mit dem Rad
oder einer Tastuntersuchung er-

höhen. Wer einen PSA-Test zur
Krebsfrüherkennung durchführen

lassen will, sollte das bedenken.

ZAHNARZT
Dipl.-Stom. Julian Müller

Telefon (03531) 700277

Kirchhainer Str. 40 Sprechzeiten:
03238 Finsterwalde Mo. 8-12 / 15-17 Uhr

Di. 8-12 / 15-19 Uhr
Mi. 8-12 / 15-18 Uhr
Do. 8-12 Uhr
Fr. 8-12 / 15-17 Uhr
Samstag
nach VereinbarungPraxisPraxis

P
Kirchhainer Str.

w w w. g e s u n d - d u r c h . d e

(dbp/nas) „Jede Lücke kann
entweder mit einer klassi-
schen Brücke oder einem
Implantat versorgt werden“,
sagt Professor Dr. Hendrik
Terheyden von der Deuts-
chen Gesellschaft für Zahn-,
Mund-, und Kieferheilkunde
(DGZMK). Brücken sind
meist die preisgünstigere
Variante, allerdings gibt es
neben den Kosten auch
noch andere wichtige
Aspekte bei der Wahl des
Zahnersatzes.

Eine klassische Brücke wird
an den Zähnen rechts und
links der Lücke verankert,
erläutert Professor Terhey-
den. Damit die Verankerung
hält, müssen diese Zähne be-
schliffen werden – ein klarer
Nachteil, wenn sie ansonsten
eigentlich gesund sind. Bis zu
zwei, selten drei (und nur in
den wenigsten Fällen vier)
fehlende Zähne lassen sich
„überbrücken“, sagt Profes-
sor Terheyden. Traditionell
wird als Material eine
Goldlegierung verwendet,
aber auch nichtedle Metall-
legierungen und immer häu-
figer Keramik (Zirkonoxid)
kommen zum Einsatz.
Standard sind Brücken aus
einem Metallgerüst, die mit
Keramik verblendet sind.

Brücken aus Gold sind lange
haltbar

Die Vorteile einer Brücke
aus Gold sind laut Professor
Terheyden die Eigenschaf-
ten des Materials: Es ist äu-
ßerst haltbar und korrosions-
frei. Der Nachteil: die Kosten
aufgrund des hohen Gold-
preises. Bei Legierungen aus
nichtedlen Metallen bestehe
– allerdings sehr selten – die
Gefahr einer Allergie, bei
keramischen Verblendun-
gen könne es, vor allem bei
Knirschern, zu Abplatzun-
gen kommen. Dafür wirkt
Keramik am natürlichsten,
weil sie wie der Zahnschmelz
der Zähne lichtdurchlässig
ist. Die Kosten einer Brücke
variieren je nach Größe und
Material; ab 300 bis 400 Euro
geht es aufwärts. Ein Zahn-
implantat – beziehungsweise
der Zahnersatz, der auf die
Implantate geschraubt wird
– kann ebenfalls aus Gold,
anderen metallischen Legie-
rungen oder Keramik gefer-
tigt werden. Diese „Ersatz-
zähne“ werden mit künst-
lichen Wurzeln wie mit Dü-
beln im Kieferknochen ver-
ankert. In jedem Fall bieten
Implantate optimale Stabi-
lität, erklärt Professor Ter-
heyden. Sie brauchen etwa

drei Monate, um einzuheilen;
für diese Zeit bekommt der
Patient in der Regel ein
Provisorium über die Lücke
gesetzt.

Implantate bremsen den
Knochenabbau

Der Nachteil: Zähne durch
Implantate zu ersetzen, be-
deutet eine Operation. Lie-
gen Risikofaktoren (zum
Beispiel Diabetes oder eine
Rheumaerkrankung) vor oder
muss ein sehr großer Kno-
chenaufbau erfolgen, sind in
manchen Fällen ein Kran-
kenhausaufenthalt oder eine
Vollnarkose nötig.Ansonsten
wird in der Regel ambulant
operiert. Die Kosten eines
Implantats liegen bei etwa
2.000 Euro pro fehlendem
Zahn (Implantat plus Zahn-
ersatz) für „einfache Fälle“,
sagt Professor Terheyden.
Implantate sind zwar der et-
was teurere Zahnersatz, aber
auch der einzige, der aktiv
einem Knochenverlust ent-
gegenwirkt. Der Grund: Der
Kieferknochen wird durch
die künstliche Wurzel weiter-
hin wie gewohnt belastet.
Implantate können zum
Schließen größerer Lücken
übrigens auch Brücken oder
Prothesen tragen.

Zahnersatz: Brücke oder Implantat?
Für den Lückenschluss im Mund gibt es verschiedene Möglichkeiten

Ob ein Implantat oder eine klassische Brücke die Zahnlücke
schließen soll, ist unter anderem eine Kostenfrage. (Grafik: dbp)

Die Hausapotheke: Das sollte drin stecken
Nasenspray, Wundsalbe und Pflaster gehören zur medizinischen Grundausstattung
(dbp/spo) Eine Schürf-
wunde, Sonnenbrand, der
Kater nach der letzten Fei-
er oder ein leichter Schnup-
fen – all das sind Wehweh-
chen, bei denen nicht unbe-
dingt der Gang zum Arzt
notwendig ist. Um sie zu-
hause richtig behandeln zu
können, braucht es aller-
dings ein gut ausgestattetes
Medizinschränkchen.

Die Hausapotheke sollte ei-
nerseits Mittel für häufig
auftretende leichte Erkran-
kungen enthalten, anderer-
seits auch Mittel, die im
Notfall der Ersten Hilfe
dienen können. Für den
Notfall sollten nach Emp-
fehlung der Bundesver-
einigung Deutscher Apo-
thekerverbände (ABDA)
folgende Dinge bereitste-
hen:
• Sterile Mullbinden und
Verbandpäckchen (auch für
Brandwunden)
• verschieden große Pflas-
ter, auch: Blasenpflaster
• Schere, Pinzette, Einmal-
handschuhe und Sicherheits-
nadeln
• ein Dreieckstuch
• Desinfektionsmittel
• Kühlkompressen (im Eis-
fach lagern)

Darüber hinaus gibt es eine
Reihe von Medikamenten,
die immer vorrätig sein soll-
ten. Wichtig ist es, sie in ih-
rer Verpackung inklusive
Beipackzettel aufzuheben:
• Schmerz- und Fiebermittel
• eine Wund- und Heilsalbe
• Salben und Cremes gegen
Sonnenbrand, Insektensti-
che, Juckreiz
• Mittel bei Erkältung wie
Nasenspray, Lutschtablet-
ten für den Hals, Husten-
tropfen, Schleimlöser (auch:
ein Fieberthermometer)
• Medikamente gegen Ver-
dauungsbeschwerden und
Sodbrennen

• Medikamente gegen Ver-
stopfung und Durchfall
• Salben gegen Prellungen,
Muskelverspannungen so-
wie Muskel- und Gelenk-
entzündungen

Der Apotheker berät bei der
Mittelauswahl

Sinnvoll ist außerdem eine
Zeckenzange oder Zecken-
karte. Wer kleine Kinder
hat, sollte zusätzlich kinder-
freundliche Nasentropfen,
Zäpfchen gegen Fieber,
Medikamente gegen die
Schmerzen beim Zahnen,
Salben und Cremes gegen

Wundsein sowie Notfall-
medikamente bei Vergif-
tungen (Aktivkohle und
Entschäumer) vorrätig ha-
ben. In der Apotheke gibt
es die notwendige fachliche
Beratung darüber, welche
Medikamente individuell
sinnvoll sind.

Übrigens: Wer im Medika-
mentenschrank zusätzlich
einen Zettel mit den Gift-
notruf- und Notfallnum-
mern in der Region aufbe-
wahrt, muss im Notfall nicht
lange danach suchen und
spart wertvolle Zeit.

Wichtig ist, den häuslichen
Fundus an Medikamenten
regelmäßig auszumisten
und alte, abgelaufene Arz-
nei zu entsorgen – sie kann
teils in der Apotheke abge-
geben werden. Die Haus-
apotheke gehört grundsätz-
lich an einen trockenen und
nicht zu warmen Ort, denn
durch Hitze und Feuch-
tigkeit können manche
Medikamente unbrauchbar
werden. Kinder und ver-
wirrte alte Menschen soll-
ten keinen Zugang haben,
weshalb die ABDA ein ab-
schließbares Hängeschränk-
chen empfiehlt.

Das Apothekenschränkchen zuhause sollte die wichtigsten
Standardmedikamente bereithalten – und regelmäßig ausgemi-
stet werden. (Foto: micro10x/Fotolia)
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